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Hir die Monate Pebriar und März 
bezieht man die 
N 3 u 
„Thorner Ofideufiche Zeitung 
nebft 
„Slluſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poftämtern, Ausgabeſtellen, 
Das neue Reihsbankgefet. 

In einer Zeit, in der das Azrarierthum 
mehr als je Trumpf iſt, mußte man auf die 
Vorſchläge der Reichsregierung wegen Er⸗ 
neuerung des am 31. d. M. ablaufenden Pri⸗ 
vile;e der Reichsbank nicht wenig geſpannt 
gegen den Reichsbankpräſidenten Dr. Koch ge⸗ 
führt, den fie der Nichtbetückſichtigung der In⸗ 
tereſſen der Landwirthſchaft anklagten. Man 
erinnert ſich der leidenſchaftlichen Erörterungen 
über die Gleichſtellunz der landſchaftlichen 
Pfandbriefe mit. den Staats papieren bezüglich 

deer Lombardirung, die zur lebhaften Unzu⸗ 
Pfandbriefe erhöht, ſondern derjenige für die 
Staate papiere auf den gleichen Satz ermäßigt 
wurde. Bezüglich der weiteren Forderung der 
Zulaſſung der Zuckervorräthe zur Lombardirung 
durch die Reichsbank if die Reichs bankleitung 
den Agrartern ſchließlich entgegengekommen. 
Nur in einem Punkt hat Präſident Koch dem 
den Geundſatz, daß die Reichsbank im Jatereſſe 
der Siche heit des Geldumlaufs nur kurzſichtige 
Wechſel diskontire, weigerte, die Mittel der 
Reichs bank dem landwirthſchaftlichen Perſonal⸗ 
kredit zur Verfügung zu fallen. Nachdem 
dieſem Be bürfniß durch die Schaffung der 
preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe innerhalb 
den Kimpf gegen die Reichsbank einſtellen 
würden. Anſtatt deſſen begannen fie, die Dis⸗ 
fontpolitit der Reiche bank unter dem Vorgeben 
anzugreifen, daß die jeweilig hohen Diskontſätze 
der Reichsbank die gewerbliche und lan wirth⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit Deutſchlands ungebührlich 
belaſten, indem ſie die Thatſache, daß die Diskont⸗ 
in bimetalliſtiſcher Voreingenommenheit ignorirten 
und der Diekontpolitik der Reichsbank die an⸗ 
geblich vo tceffliche Goldprämienpolülk der fran⸗ 
zoͤſiſchen Bank gegenbberſtellten. Obgleich that. 
ſächlich die Die kontpolitik der Reichsbank der 
Einwirkung der Antheilsorgane, die über die 
Hötze des Die kontſatzes nur gulachtlich gehört 
wurde immer wieder infinuirt, daß die „Milio- 
näre“, in deren Beſitz ſich die Bankantheile be⸗ 
finden, im eigenen Intereſſe die Feſtſetzung der 
Diskostſätze beeinflußten und daß dieſem anor⸗ 
malen Zuſtande nur durch die Kündigung des 
Privilege der Reiche bank und durch die Schaffung 
einer wahren Reichsbank mit Reichs kapſtal ein 
ſchloſſenen Vorlage mit erfreulicher Beſtimmtheit 
W 

„Die Feſtſetzung des Diskontſatzes der Zen⸗ 
tralnotenbank“, heißt es in den Motiven, 9015 
einer den Einflüffen des Privatvortheils völlig 

entrückten Stelle übertragen. Für die Ent⸗ 
ſchließung dieſer Stelle kann und darf nur die 


ſowie in der Geſchäftsſtelle ! 
für 1 Mit. (ohne Bringerlohn). | 
fein. Die Agrarier haben ſeit Jahr und Tag 
einen theils offenen, theils verſteckten Krieg 
friedenheit der Agrarier ihren Abſchluß dadurch 
fanden, daß nicht der Lombardzinsfuß für die 
agrariſchen Anſturm nachhaltig und mit Erfolg 
widerſtanden, indem er ſich unter Berufung auf 
der Grenze des Möglichen entſprochen worden 
iſt, hätte man erwarten ſollen, daß die Agrarier 
erhöhungen durch die großartige Induſtrie und 
des Handels in Deutſchland erzwungen wurden, 
werden, entzo en und der von dem Reichstage 
geleiteten Reiche bankverwaltung unterſtellt ift, 
Ende gemacht werden könne. Dieſer Auffaſſun 
tritt die Begrundung der vom Bundes rath Be 
Rückſicht auf das öffentliche Intereſſe maßgebend 
* 


fein. Wenn die Reichsbank Verwaltung eine 
Erhöhung des Satzes für geboten oder eine Er⸗ 
mäßigung für nicht angängig erachtet, ſo ge⸗ 
ſchieht dies lediglich, weil fie nach der Geſtal⸗ 
tung der Verkehrs vechältniſſe, nach der Lage 
des Geldmarktes nach dem Stande der fremden 
Wechſelkurſe darauf Werth legen muß, den 
Kreditbegehr einzuengen, die Heranziehung von 
Gold zu föcbe.n oder dem Goldabfluß entgegen⸗ 
zuwirken.“ 

Die deutſchen Regierungen haben dieſe Die⸗ 
kon politik der Reichsbank nicht nur dadurch an⸗ 
erkannt, daß fie die beſtehende Veifaſſung der 
Reichsbank unbedingt beſtätigt haben. Sie 
haben darüber hinaus die Nothwendigkeit aner⸗ 
kannt, die Diskontpolitik der Reichsbank in Zu⸗ 
kunft gegen Durchkreuzung durch die in Be⸗ 
tracht kommenden Privatnotenbanken — Frank⸗ 
furter Bank, Bayeriſche Notenbank, Sächſiſche 
Bank zu Dresden, Württembergiſche Notenbank, 
Badiſche Bank, Bank für Süddeutſchland — 
zu ſchützen, indem ſie beantragen, die letzteren 
zur Aufgabe der ſeit 1876 befolgten Proxis, 
im Intereſſe der Aus dehnung ihrer Geſchäfts⸗ 
thätisket billigeren Kredit als die Reichsbank 
zu geben, zu zwingen und ſie ein für alle Mal 
zu verpflichten, nicht unter dem Satze der 
Reichs bank zu diskontiren und zwar unter Ar⸗ 
drohung der Entziehung der Befugniß zur Aus 
gabe von Banknoten im Falle der Zuwider⸗ 
handlung. Die Vorlage hat darnach nicht nur 


eine durchgreifende Aenderung im Beſtande der 


Reichs bank, wie Agrarier und Bimetalliſten ſie 
verlangen, weil ſie von einer anderweitigen 
Organiſation eine Förderung ihrer Intereſſen 
oder eine Durchführung ihrer Währungsideal 
erwarten, von Anfang an abgelehnt; ſie hat 
durch die Sicherſtellung der Diskontpolitik der 
Reichsbank gegen illoyale Konkurrenz der Privat⸗ 
notenbanken das beſiehende Syſtem befeſtigt und 
durch Erhöhung des Banlkapitals von 120 auf 
150 Millionen die Reichsbank in den Stand 
geſetzt, den namentlich in den letzten Jahren 
außerordentlich ßzeſtiegenen und voraus ſichllich 
noch weiter ſteigenden Verkehrsbedürfniſſen in 
vollem Umfan e zu genügen. 

So ſtellt ſich denn das neue Reichsbank⸗ 
tzeſetz als eine völlige Desavouirung der 
agrariſchen Forderungen und als eine weitere 
Feſtigung der bisherigen geſunden Reichsbank⸗ 
politik dar. 


Dam Reichstage. 
19. Sitzung vom 26. Januar. 


Die Berathung des Etats des Reichs- 
amts des Innern wird fortgeſetzt. Zur De- 
batte ſteht zunächſt ein Antrag Prinz Carolath, den 
Reichskanzler um Einſtellung von 50 000 M. in den 
Etat zu erſuchen als Beihilfe zu den Koſten eines 
Goethe⸗Denkmals in Straßburg i. E. 

Abg. Prinz Carolath (Hoſpitant der National: 
liberalen) befürwortet mit Wärme ſeinen Antrag. 

Abg. Riff (Hoſpitant der freiſinnigen Bereinigung) 
tritt ebenfalls für den Antrag ein. 

Abg. Schädler (Zentr.) lehnt denſelben ab, 
weil er glaubt, daß man die Sympathien für Elſaß⸗ 
Lothringen durch andere und beſſere Mittel zum Aus⸗ 
druck bringen könne, als durch Annahme dieſes An⸗ 
trages. Fraglich ſei es auch, ob gerade Straßburg 
der paſſende Ort jet und ob Goethe dort gerade für 
die Studenten als Vorbild aufzuſtellen ſei. Und 
ebenſo frage man ſich, ob Goethe gerade als Muſter 
des Patriotismus hinzuſtellen ſei. Das Reich brauche 
wahrhaftig nicht einſpringen für ein von Straßburg 
für Straßburg gewolltes Denkmal. Straßburg wöge 
doch die Sache ſelbſt zu Ende führen. Zu fürchten 
ſeien auch die Konſequenzen des Antrages. Wer bürge 
dafür, daß nicht morgen Einer oder der Andere der 
hochverehrten Herren irgend einen anderen Dichter 


geberiihen Vorbereitungen zur Abhilfe der Uebelſtände, 
welche von der Kommiſſion feſtgeſtellt worden ſeien, 
würden dann ſofort erfolgen. Beſchwerden über unzu⸗ 
längliche Ausführung der bundesräthlichen Beſtimm⸗ 
ungen im Bäckeretgewerbe ſollten an die einzelſtaat⸗ 
lichen Behörden gerichtet und in den Landtagen vor⸗ 
gebracht werden. Weitere Verordnungen für Glas- 
fabriken, Thomasſchlacke⸗, Bleizink Fabriken ꝛc. würden 
im Reichsamte des Innern erwogen. 

Abg. Oertel (Bund der Londwirthe) meint, im 
Bäcke reigewerbe genüge die Feſtſetzung einer Minimal⸗ 
ruhezeit. 

Abg. Bebel (Soz.) hält dem Vorredner vor, der 
Bund der Landwirthe arbeite auf den Ruin des 
Mittelſtandes hin durch Fleiſcherei⸗, Bäckerei⸗, Milch⸗ 
verkaufs⸗Genoſſenſchaften ꝛc. 

Abg. Schwarz⸗München (wildlib.) bemerkt, 
daß in München die Durchführung der Bäckerei⸗ 
verordyung für eine große Anzahl Betriebe einfach 
unmöglich ſei. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bezeichnet das 
Bäckerei⸗Gewerbe als das geſündeſte Gewerbe. 

Abg. Molkenbuhr (Soz) tritt für die Bäckerei⸗ 
verordnung ein und wendet ſich ſchließlich gegen die 
Oertelſchen Auslaſſungen. 

Abg Hitze (Zentr.) bemerkt, die Bäckereiverord⸗ 
nung ſei jedenfalls eine Thatſache, und nachdem ſie 
einmal erlaſſen ſei, müſſe ſie zweifellos durchgeführt 
werden, ohne Rückſicht auf die Klagen über Denunzia- 
tionen. Wolle man einmal in ſolchen ſozialen Dingen 
etwas thun, jo dürfe man auch vor den Konſequenzen 
nicht zurückſchrecken, wenn ſie auch Einige ſchmerzten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Statiſtiſches Amt“ erörtert Abg. 
Dr. Roeſicke (willib.) die früher laut gewordenen 
Lobſprüche über die Hebung der deutſchen Ausfuhr 
und meint, daß dieſe Behauptung übertrieben ſei. Bei 
den in den amtlichen Publikationen angegebenen 
Ziffern habe ſich ein Druckfehler von 100 Millionen 
eingefhlichen; ſtelle man denſelben richtig, fo ergebe 
ſich nicht ein Auſſchwung, ſondern ein Rückgang unſerer 
Ausfuhr. Unter ſolchen Uaſtänden ſei es auffällig, 
daß in der Thronrede bei Eröffnung des Landtages 
von einer Hebung des Wohlſtandes unter dem Volke 
die Rede war. 

Abg. Böckel (Antiſ.) wünſcht einen Nachweis 
über die Werthe, welche bei den Zwangsverſteige⸗ 
rungen verloren gehen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky hält die 
Roeſickt'ſchen Ausführungen, die dieſer an die ſtatiſti⸗ 
ſchen Ziffern geknüpft hatte, für unrichtig und die 
Forderung einer Zahlungsbilanz für undurchführbar. 

Der Titel 2 betr. die Bauunterbeamten des ſtati⸗ 
ſtiſchen Amtes wird der Budgetkommiſſion zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über dazu vorliegende Petitionen über⸗ 
wieſen; der analoge Beſchluß wird bezüglich der 
Bureaubeamten der Normalaichungskommiſſion gefaßt, 
im Uebrigen die Etats beider Aemter genehmigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Tagesordnung: 
Fortfrgung der heutigen Berathung, ferner Marines 
und Poſt⸗Etat. 


Das neue Invalidenverſicherungs⸗ 


Geſetz. 


Der dem Reichs tage zugegangene neue Ent⸗ 
wurf eines Invaliden⸗Verſicherungsgeſetzes trifft 
grundſätzliche Aenderungen nicht, enthält aber 
wieder eine ganze Reihe von Vorſchriften. So 
iſt der Kreis der verſicherten Perſonen erweitert. 
Es ſollen künftig nicht bloß auch Werkmeiſter 
und Techniker, ſowie Lehrer und Erzieher, 
ſondern auch im allgemeinen Angeſtellte, deren 
dienſtliche Beſchäftigung ihren Hauptberuf 
bildet, verſicherungs pflichtig fein. Damit 
würden ſämmtliche Hilfsperſonen im Hausholt 
oder bei ſonſtigen Verrichtungen, Beamte ohne 
Penſionsanwartſchaft u. ſ. w. in den Kreis der 
Verſicherungepflicht einbezogen werden. Des 
Weiteren iſt die Wartezeit für den Rentenbezug 
herabgeſetzt. Statt 235 Beitragswochen, wie 
bisher, ſoll die Wartezeit bei der Invalidenrente 
künftig 200 daue:n und ſtatt 1410 Beitrage⸗ 
wochen, wie bisher, künftig 1200 bei der Alters⸗ 
rente. Einen weſeatlichen Vortheil für die 
Verſicherten ſtellt auch die Beſtimmung dar, 
daß der Bezug der Invalidenrente bei nicht 


heros oder einen anderen großen Mann für fo bes dauernder Erwerbsunfähigkeit ſchon nach 26 


deutend halte und mit einem gleichen Antrage komme. 
Er bitte um Ablehnung des Antrages. 

Der Antrag gelangt hierauf zur Annahme. 

Beim Titel Kommiſſion für die Arbeitsſtatiſtit be⸗ 
fürwortet Abg. Heine (Soz.) eine Eingabe von 
Bureauangeſtellten bei Rechtsanwälten ꝛc. über zu 
lange Arbeitszeit, Beſchäftigung von Perſonen in noch 
zu jugendlichem Alter. 

Abg Bebe! (Soz.) bemängelt, daß die Kom- 
miſſton fo ſelten tage und unterzieht ſodann die 
Bäckereiverordnung einer längeren Beſprechung. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus, 
in Bezug auf das Gaſtwirthsgewerbe würden die 
Protokolle der Vernehmungen vor der Kommiſſion in 
den nächſten Tagen fertiggeſtellt ſein. Die geſetz⸗ 


Wochen, alſo einem halben Jahre, nicht wie 
bisher nach einem Jahre eintritt. Ferner iſt 
die Krankenfürſorge durch die Verſicherungs⸗ 
anſtalten auszubauen verſucht worden. Bekannt- 
lich iſt bereits durch die Krankenverſicherungs⸗ 
novelle, welche am 1. Januar 1893 in Kraft 
trat, den Berufsgenoſſenſchaften die Befugniß 
beigelegt, auch vor dem Ablauf der erſten 13 
Wochen nach dem Eintritt eines Unfalles den 
Verletzten in eigene Behandlung zu nehmen, 
wofür die Krankenkaſſen dann gewiſſe Eniſchädi⸗ 
gungen zu zahlen haben. In ähnlicher Weiſe 
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ſoll jetzt das Heilverfahren durch die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten geregelt werden. Es wird da⸗ 
durch eine beflere Gewähr dafür gegeben, daß 
die erkrankten Verſicherten die völlige oder die 
größtmögliche Erwerbsfähigkeit wiederer langen. 
Für die höher gelohnten Arbelter ſoll eine neue 
Lohnklaſſe, die natürlich auch eventuell eine 
höhere Ante in Auaſicht ſtellt, eingeführt 
werden, wie denn übe haupt eine Aenderung 
in der Berechnung der Renten zu einer Er» 
höhung derſelden in den höheren Lohnkloſſen 
führen fol Schließlich will der neue Entwurf 
auch das Verfahren bei der Bewilligung der 
Renten weſentlich verbeſſern und damit den 
Mängeln, die ſich bezüglich der Promptheit in 


der Erledigung der geſtellten Anſprüche gezeigt 
zeig 


haben, abhelfen. 

Die neuen Beſtimmungen ſollen, ſo weit ſie 
ſich auf Herſtellung oder Veränderung der zur 
Durchführung der Invalidenverſicherung erforder⸗ 
lichen Einrichtungen beziehen, am Tage der 
Verkündigung, im übrigen am 1. Januar 1900 
in Kraft treten. Der ſehr umfangreichen Vor⸗ 
lage iſt eine noch umfangreichere Begründung, 
die für ſich allein mehr als 200 Daartieiten - 
in Anſpruch nimmt, beigegeben. 


Das Relitengeſetz für Bolks- 

f Schullehrer. 

Der 1 Inhalt des dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangenen Nellktengeſetzes für 
Volksſchullehrer it folgender: i ® time und 
die Hinterbliebenen ehelichen oder durch nachge⸗ 
folgte Ehe legitimirten Kinder eines Lehrers, 
der zur Zeit ſeines nach dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes erfolgten Todes entweder an 
einer öffentlichen Volksſchule angeſtellt war und 
Anſpruch auf lebens längliches Ruhegehalt im 
Falle der Verſetzung in den Ruheſtand erworben 
batte, oder aus dem Dienſte an einer öffentlichen 
Volkschule mit lebenslänglichem Ruhegehalt in 
den Ruheſtand verſetzt war, erhalten Wittwen⸗ 
und Waiſengelder. Keinen Anſpruch auf Wittwen⸗ 
und Waiſengelder haben 1. diejenigen Wittwen 
und Waiſen, denen es auf Grund des Geſetzes 
über die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staats beamten zuſteht; 2. die 
Wittwen und Waiſen derjenigen Lehrer, die nur 
nebenamtlich in öffentlichen Volksſchulen ange⸗ 
ſtellt waren; 3. die Wittwen und Kinder aus 
der Ehe eines Lehrers, die erſt nach ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand geſchloſſen iſt, 
4. Wittwen und Kinder eines mit Belaſſung 
eines Theiles des geſetzlichen Ruheg halts cuz 
dem Dienſte entlaſſen n Lehrers. Das Wiltwen⸗ 
geld beſteht aus 40 vom Hundert des Ruhege⸗ 
halts, zu welchem der Verſtorbene berechtigt ge⸗ 
weſen wäre, mindeſtens ſoll es aber 216 Mark 
betragen, 2000 Mk. jedoch nicht überſteigen. 
Die Waiſengeldbeträge für Kinder, deren 
Mutter lebt, betragen ein Fünftel des Witiwen⸗ 
geldes für jedes Kind, für Kinder, deren 
Mutter nicht mehr let, ein Drittel des 
Wittwengeldes. Wittwen⸗ und Waiſengelder 
dürfen weder einzeln noch zuſammen den Betrag 
des Ruhegehalts überſteigen, zu dem der Ver: 
ſtorbene berechtigt geweſen war. War die 
Wittwe mehr als 15 Jahre jünger als der Ver⸗ 
florbene, jo wird das Wittwengeld für jedes 
angefangene Jahr des Altersunterſchiedes über 
15 bis einſchließlich 25 Jahre um ein Zwanzizſtel 
gekürzt. Keinen Anſpruch auf Wittwengeld hat 
die Wittwe, wenn die Ehe mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Lehrer innerhalb drei Monate vor 
dem Ableben geſchloſſen iſt und die Eheſchließung 
zu dem Zwecke erfolgt iſt, um der Wittwe den 
Bezug des Wittwengeldes zu verſchaffen. Das 
Wittwengeld wird bis zur Höhe von 240 Mark, 
das Waiſengeld für Halbwaiſen bis zur Höhe 
von 48 Mark, für Vollwaiſen bis zur Höl e 
von 80 Mark jährlich aus der Staatskaſſe ge⸗ 
zahlt. Zur Aufbringen des nicht durch Staats⸗ 
beurag gedeckten Wittwen⸗ und Waiſengeldes 
find die Schulverbände verbunden. Behufs 
gemeinſamer Beſtreitung des durch Staats beitrag 
nicht gedeckten Theils der Wittwen⸗ Waiſengelder 
werden die zur Aufbringung verpflichteten Schul⸗ 


verbände in jedem Reglerungs bezirk zu Bezirks⸗ 
Wittwen⸗ und ⸗Waiſenkaſſen verbunden. Kein 
Lehrer einer öffentlichen Volksſchule iſt fortan 
verpflichtet, einer die Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen bezweckenden Veranſtaltung beizutreten, 
oder ſofern er einer ſolchen auf grund einer 
ihm auferlegten Verpflichtung beigetreten iſt, 
in derſelben zu verbleiben. Scheidet er auf 
grund dieſes Geſetzes aus der Veranſtaltung 
aus, ſo verliert er alle Anſprüche an dieſe ohne 
Entſchädigung. 
. ————— nr 22 

Deutſches Reich. 

Zur Welfenfrage berichtet die Wiener 
„N. Fr. Pr.“: Die Meldung daß Prinz 
Georg Wilhelm von Cumberland ſich bereit er⸗ 
klärt habe, die ſtaatsrechtlichen Folgen des Krieges 
von 1866 anzuerkennen, ſowie daß er ben 
Fah neneid als preußiſcher Offizier leiſten wolle, 
wird in Kreifen, die dem Cumberlandſchen Hofe 
nahe fteben als unwahr bezeichnet. 

In der Reichstagsſitzung vom 21. d. Mies, 
unterbrach Präſident Graf Balleſtrem den Abg. 
Wiemer, als er von der Deynbaufener 
Rede des Kaiſers, in der das Geſetz 
zum Schutze der Arbelts willigen angekündigt 
wurde, ſprechen wollte. Der Präſident erklärte 
nach dem ſtenographiſchen Bericht: „Ich werde 
keinen Redner hindern, Reden Sr. Maj. des 
Kaiſers oder eines der höchſten und hohen 
Bundes fürſten hier bei den Erörterungen zu 
erwähnen, jedoch, meine Herren, ſetzt dieſes 
voraus, daß die Reden dieſer höchſten und hohen 
Perſonen dem Reichstag authentiſch be⸗ 
kannt geworden ſind. Unter „authentiſch“ 
verſtehe ich, daß fie uns auf geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigem Wege zugehen, wie z. B. die Thron⸗ 
rede oder andere Kundgebungen des Kalſers 
ähnlicher Art oder daß fie im „Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger“ ihrem Wortlaut nach ver⸗ 
öffentlicht find. Ich glaube, die Ehrfurcht, die 
wir Sr. Maj. dem Kaiſer und den hohen 
Bundesfürſten ſchulden, aber ebenſo auch die 
Würde des Reichstags erfordert es, daß der 
Reichstag von Reden, welche nur durch Zeitungs⸗ 
nachrichten oder ſonſtige nicht authentiſche Kund⸗ 
gebungen in die Oeffentlichkeit gelangt ſind, 
keine Notiz nimmt und ich bitte die Herren 

„Redner, ſich darnach zu halten.“ — Inwiefern 
die Unterſcheidung zwiſchen „authentiſchen“ und 
nicht authentischen Reden des Kaiſers im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Ehrfurcht oder mit der 
Würde des Neichstags ſteht, kann man dahin 
geſtellt ſein laſſen. Thatſächlich aber wird jetzt 
konſtatirt, daß die Rede des Kaiſers in Oeyn⸗ 
hauſen im „Reichsanzeiger“ im Wortlaut publi⸗ 
zirt worden, mit anderen Worten, daß ſie auch 

im Sinne des Präſidenten „authentiſch“ iſt. 

Im Abgeordnetenhauſe brachte Szmula eine 
Interpellation ein, die Regierung zu 
befragen, wie fie ſich zur Leutenoth in 
den öſtlichen Provinzen ſtelle. 

Dieſozialdemokratiſche Fraktion 
hat auf Wunſch des Abgeordneten Schmidt⸗ 

Magdeburg beſchloſſen, den Antrag einzubringen, 
der Reichstag möge die Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung Schmidts wegen 
Majeſtätsbeleidigung (wegen der bekanntlich der 
Redakteur des ſozialdemokratiſchen Organs in 
Magdeburg zu vier Jahren Gefängniß bereits 
verurtheilt iſt) ertheilen. 

Die „nationale Politik“ der 
Regierung findet die Anerkennung der 
„Deutſch. Tageszig.“ Das Bündlerblatt be⸗ 
grüßt die in der Polenfrage eingetretene 
Wendung, und mit Genugthuung ſieht es, wie 
Herr v. Köller „die Nocrdmark in echt 
Bismarckſchem Sinne wiedererobert“. Zufrieden 
iſt es aber trotzdem nicht: die „nationale 
Politik“ muß größer ſein. Was es will er⸗ 
giebt ſich aus folgenden Sätzen: „In einer 
Hinſicht haben viele Kreiſe der Bevölkerung 
noch nicht die Ueberzeugung, daß die Regierung 
den nationalen Forderungen mit dem gehörigen 
Nachdruck gerecht wird. Wir meinen die 
Judenfrage. Es unterliegt keinem 

Zweifel, daß bei uns in Deutſchland ſehr viele 
ausländiſche Juden ſich aufhalten, deren Ab⸗ 
ſchiebung in hohem Grade wünſchens werth 
wäre. Nationale Anhänglichkeit an das Volk, 
bei dem ſie bis zu ihrer Ueberſiedelung nach 
Deutſchland zu Gaſte waren, liegt ihnen ſelbſt⸗ 
verſtändlich fern, ſie fallen natürlich auch nicht 
als Dänen, Galizier, Polen, Ruſſen u. ſ. w. 
läſtig, sondern nur als Juden, als ein uner⸗ 
wünſchtes wirthſchaftliches und politiſches Ele⸗ 

ment.“ 

Zum Kampfe gegen Dänemark 
auf wirthſchaftlichem Gebiete 
fordert die „Korreſpondenz des Bundes der 
Landwirthe“ die Regierung auf, vorzugehen. 
Man ſolle „nicht Deutſchland fortgeſetzt mit dem 
Bezuge der Produkte der däniſchen Landwirth⸗ 
ſchaft überſchütten laſſen.“ Das wäre, jo meint 
die Korreſpondenz, eine kraftvolle, nationale 
Wirthſchaftspolitik. — Der Hintergrund dieſer 
„nationalen Geſinnung“ iſt das Beſtreben, in 
der Preistreiberei, insbeſondere von Vieh und 
Fleiſch, durch die Fernhaltung däniſcher Einfuhr 
nicht behindert zu ſein. Zudem kommt ja für 
die Agrarier ein Export von Hammeln, Zucker 
und Schnaps nach Dänemark nicht in Frage. 


Das Eiſenbahnminiſterium hat eine Ueber⸗ 
ſicht über die Arbeiter verhältniſſe 
bei den preußiſchen Staatsbahnen 
im Jahre 1897/8 veröffentlicht. Den Auf⸗ 
ſtellungen über die tägliche Dauer des 
planmäßigen Dienſtes entnehmen wir 
folgende intereſſante Thatſachen: Bei 11403 
Beamten betrug ſie mehr als 12 bis 13 Stunden, bei 
7473 mehr als 13 bis 14 Stunden, bei 3032 mehr 
als 14 bis 15 Stunden, bei 2295 mehr als 15 bis 
16 Stunden. Die Ausdehnung der Arbeit über 11 
Stunden betrifft hauptſächlich das Zugbegleitungs⸗ 
perſonal und das Lokomotivperſonal, die Bahn⸗ 
wärter, Weichenſteller und die Stations beamten. 

„Nationale Geſinnung.“ Die 
„Korreſpondenz für Zentrumsblätter“ ſtimmt 
dem Abg. Richter durchaus zu in dem am 
Dienstag im Abgeo dnetenhauſe ausgeſprochenen 
Verlangen, die Grundſätze feſtzuſtellen, wie weit 
es parlamentariſch zuläſſig ſei, die nationale 
Geſinnunz der politiſchen Gegner anzuzweifeln, 
da andernfalls es bald zu wüſten Szenen und 
Exzeſſen kommen müſſe wie in Wien und Paris. 
„Leider greift der Unfug weiter um ſich. Das 
iſt auch kein Zufall, denn die Herren können 
ihre famoſe „Politik“, welche flemdſprachige 
Knechte und Mägde ausweiſt, nur mit über⸗ 
ſpannten „nationalen“ Phraſen zu vertheidigen 
verſuchen. Was die Hakatiſten in den öfllichen 
Provinzen und die Geſindejäger in Nordſchleswig 
treiben, iſt keine nationale Politik, ſondern ein 
chauviniſtiſcher Sport. Der Chau⸗ 
vinismus iſt undeutſch durch und durch, ebenſo 
wie die wüſten Szenen im Parlament, die ſich 
aus dem phariſäiſchen Spreizen der Chauvi⸗ 
niſten leicht ergeben. Wie das ſogenannte 
„nationale“ Gefühl entarten kann, ſehen wir 
recht draſtiſch in Frankreich. Dort wohnen 
Leute, die ſich zu den Intelligenzen ihres Landes 
rechnen, alle Mitbürger zu Verräthern am 


Vaterlande ſtempeln, die einem anſcheinend un⸗ 


ſchuldig verurtheilten Mitbürger eine regelrechte 
und unbefangene neue Unterſuchung bewilligen 
möchten. Mag Dreyfus unſchuldig ſein, er 
ſoll doch geopfert werden, weit ſich die Fana⸗ 
tiker einbilden, das liegt im Intereſſe des 
Vaterlandes! Welch' ein Armuthsz'ugniß fie 
dabei dem angeblich gefeierten Vaterlande 
ausftellen, merken fie nicht. Die fremden 
Zuſchauer aber ſagen fh: Es muß 
jämmerlich um eine Nation beſtellt ſein, 
die nicht einmal die Freiſprechung eines Un: 
ſchuldigen vertragen kann! Und in Deutſchland 
rufen die Chauviniſten: Zur Ehre der deutſchen 
Nation muß rückſichtslos ausgewieſen werden — 
Schuldige oder Unſchuldige, das iſt gleich! 
Was aber ſagt der unbefangene Zuſchauer? 
Ach, wie ſchwach muß die Nation ſein, die 
nicht einmal eine Hand voll fremdſprachiger 
Knechte und Mägde verdauen kann!“ Wenn 
wir gegen dieſes häßliche und zugleich zweck⸗ 
widrige Vorgehen Front machen, ſo handeln 
wir echt deutſch, wahrhaft national nach dem 
biesfeitigen Begriff. Wir wollen das Vaterland 
bewahren vor einer Politik, die unſerer Ueber⸗ 
zeugung nach ſchädlich iſt. Das iſt unſer Recht 
und zugleich unſere nationale Pflicht. Können 
die Gegner uns nicht anders widerlegen, als 
durch Aufſtachelung chauviniſtiſcher Leidenſchaflen, 
ſo iſt es beſſer, darüber nicht zornig zu werden, 
ſondern es zu dem Uebrigen zu legen.“ 

Ein Eckenntniß des Appellationsgerichtshofs 
zu Paris vom 20. Mai v. Is., das einem 
in der Schweiz anſäſſigen Gewerbetreibenden 
den Schutz für ſeine in Frankreich eingetragenen 
Muſter verſagt, hat unter deutſchen Intereſſenten 
namentlich aber in den Kceeiſen derer, die fi 
für die Beſchickung der bevorſtehenden Welt⸗ 
ausſtellung in Paris entſchieden haben, 
Beſorgniſſe hervorgernfen. Auf eine aus 
dieſem Anlaß in Paris geſtellte Anfrage hat 
die franzöſiſche Regierung, nach dem „Reichs⸗ 
anz.“, erklären laſſen, daß ſie demnächſt beim 
Parlament einen Geſetzentwurf einbringen 
werde, der im Hinblick auf die Weltausſtellung 
den beſtehenden geſetzlichen Schutz des gewerb⸗ 
lichen Eigenthums weiter ausgeſtalten und ins⸗ 
beſondere den im Auslande anſäſſigen Ge⸗ 
werbetreibenden jede Sicherheit gewähren ſolle. 
Hiernach dürfte für die deutſchen Ausſteller ein 
Grund zur Beunruhigung nicht mehr vor⸗ 
liegen. 

Aus Kairo, 18. Januar, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben, daß die wegen eines angeb⸗ 
lichen Bombenattentates verhaftet ge⸗ 
weſenen Italiener mittlerweile ausnahmslos 
entlaſſen worden ſeien, da ſich jeder Ver⸗ 
dacht als unbegründet erwieſen hat; ja, die 
Leute ſcheinen nicht einmal Anarchiſten zu ſein. 
Wer entſchädigt die Betroffenen aber jetzt für 
die ungerecht erduldete Freih:itsberaubung und 
für die Schädigung, die ſie durch Unterbrechung 
ihres Geſchäftsbetriebes erfahren haben? 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Nachdem die Tſchechen ſich einer jeden Ver⸗ 
ſtändigungs⸗Aktion mit den Deutſchen energiſch 
widerſetzen, dürfte, wie in Kreiſen der Parlaments⸗ 
majorität verlautet, das Abgeordnetenhaus be⸗ 
reits in nächſter Woche geſchloſſen werden und 
die Aera des § 14 für längere Zeit beginnen. 


In Ungarn hat Szell, nachdem er mit 
Banffy konferirt, die Verhandlungen mit den 
Vertrauensmännern der Oppoſition aufgenommen. 
Wie verlautet, ſind die Nationale und die 
Volkspartei geſonnen, auf alle Bedingungen ein⸗ 
zugehen; nur die Unabhängigkeitspartei beharrt 
auf dem Standtpurkt, daß vorerſt Banffy gehen 
müſſe, bevor der Regierung die Indemnität zu⸗ 
geſtanden werden könne. 

Frankreich. 

Zur Beſchleunigung der Entſcheidung im 
Dreyfusprozeß hat der Juſtiz niniſter die Kri⸗ 
minalkammer erſucht, ſich mit der Drucklegung 
der wichtigſten Zeu enausſagen zu begnügen, 
damit die Angelegenheit keine weitere Verzögerung 
erfahre. — Der Senator Ranc erklärt im 
„Radical“, die falſche Datirung des Schrift⸗ 
ſtückes „Cette canaille de D.“ tühre von 
Henry her. 

Eſterhayy wird wahrſcheinlich am Freitag 
Paris verlaſſen, da er nur in Anweſenheit 
feines Vectheidi;ers über das Bordereau aus⸗ 
ſagen will. Er dürfte alſo vor der Kriminal⸗ 
kammer nicht mehr erſcheinen. 

Von Dreyfus iſt aus Gıyenne mit dem 
Poſtdampfer „Ville de Tanzer“ eine Ergänzunz 
der Antworten auf die Fragen des Kaſſatlons 
hofs in Frankreich eingetroffen. Derſelbe 
Dampfer brachte Privatbriefe ein, welche 
Dreyfus Geſundhelt günſtig darſtellen. 
welche Erleichterung war ihm b's zur Abfahrt 
des Schiffes nicht gewährt worden. 

Belgien. 

Die aus Sozialiſten und Progreſſiſten zu⸗ 
ſammengeſetzte Linke der Kammer veröffentlicht 
einen Aufruf, in welchem es heißt, zwei Mi⸗ 
niſter hätten ihren Poſten verlaſſen müſſen, 
weil ſie ſich weigerten, der Kammer auf Befehl 
des Königs einen Geſetzentwurf, betreffend das 
Uninominal⸗Wahlrecht, vorzuſchlagen. Die ohne 
Befragen des Parlaments eingetretene Keiſis 
bedeute eine Verletzung der parlamentariſchen 
Inſtitutionen und zwinge die Oppoſition, einen 
Appell an das Land zu richten mit dem Rufe: 
„Nieder mit dem Uninominal⸗Wahlrecht, hoch 
das allgemeine Wahlrecht!“ 

Nordamerika. 

Ueber den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Friedens⸗ 
vertrag wird die Beſchlußfaſſung im Senat am 
6. Februar um 3 Uhr Nachmittags ſtattfinden. 
Dieſen Beſchluß hat der Senat am Mittwoch 
in geheimer Sitzung gefaßt, wie denn überhaupt 
die fernere Berathung des Vertrages in ge⸗ 
heimer Sitzung erfolgen wird. 

Kuba. 

Gomez beabſichtigt, alle kubaniſchen Streit- 
kräfte in ter Provinz Santa Clara zuſammen 
zuziehen, um von da in die Nähe von Havanna 
zu rücken. Dort wolle er ein Lager bezichen 
und die weitere Entwickelung der Dinge at 
warten. Die Mehrzahl der kubaniſchen Offiziere 
habe Havanna verlaſſen, um ihre Poſten unter 
Gomez zu übernehmen. Die Lage werde ſtünd⸗ 
lich ernſter. 


Graudenz, 26. Januar. Die ſtädtiſchen Vertreter 
auf dem Preußiſchen Städtetage haben ihre Anweſen⸗ 
heit in Berlin benutzt, um die Wünſche der Stadt 
Graudenz wegen Herbeiführung beſſerer Eiſenbahn⸗ 
verbindungen in dem Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten perſönlich vorzutragen. Der Dezernent, welcher 
mit den Herren verhandelte, erkannte die Nothwendig⸗ 
keit einer Aenderung der bisherigen Zuſtände rückhalts⸗ 
los an. Bemerkt wurde, daß im Miniſterium Er⸗ 
wägungen darüber ſtattfinden, in welcher Weiſe den 
Wünſchen der Stadt Graudenz Rechnung zu tragen iſt. 
— Die für Kaiſersgeburtstag angeſetzte große Parade 
der Graudenzer Garniſon findet nicht ſtatt; dafür wird 
auf dem Kaſernenhofe des Regiments Graf Schwerin 
ein Garniſonappell abgehalten. 

Konitz, 29. Januar. Heute fand hier eine Be⸗ 
ſprechung von Intereſſenten über eine in Schneide⸗ 
mühl zu gründende Genoſſenſchafts⸗Stärkefabrik ſtatt. 
Herr Walewski⸗Friedasthal bezeichnete ein Aktien⸗Unter⸗ 
nehmen als ein veraltetes, und trat für die in der 
Bildung begriffene Genoſſenſchaft ein. Herr Rakow⸗ 
Bergelau empfahl, ſich an der demnächſt in Schneide⸗ 
mühl ſtattfindenden konſtituirenden Verſammlung zu 
betheiligen. Mehrere Auweſenden hatten bereits früher 
ihre Beitrittserklärungen abgegeben, weitere Zeichnungen 
fanden im Laufe der Verſammlung ſtatt, ſo daß das 
Unternehmen geſichert erſcheint. 

Lautenburg, 25. Januar. Dem hieſigen Turn⸗ 
verein iſt von Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine 
Beet von 400 M. zu Theil geworden. Der 

etrag ſoll vornehmlich zu Beſchaffang von Geräthen 
Verwendung finden, 

Danzig, 26. Januar. Geſtern Abend ſtieß ein 
Motorwagen an der Ecke des Holzmarktes mit einer 
Droſchke zuſammen. Der Anprall war ein fo ge⸗ 
waltiger, daß die Droſchke faſt bis auf den Kohlen⸗ 
markt geſchleudert wurde und dort auf das Trottoir 
ſtürzte, wobei die Laternen zerbrachen. Die Inſaſſen 
des Wagens, ein Offizier mit ſeiner Gattin, kamen 
aber merkwürdigerweiſe mit heiler Haut davon. 

Danzig, 26. Januar. Als Kriminal⸗Kommiſſar 
iſt dei der hieſigen königlichen Polizeidirektion Herr 
Karl Weigt aus Marienwerder angeſtellt, welcher dort 
bisher interimiſtiſch eine Kommiſſariatsſtelle verwaltete. 
Herr Weigt behält jedoch ſeinen Wohnſitz in Marien⸗ 
werder, da die Dienſtgeſchäfte, zu welchen auch die 
Ueberwachung poluiſcher Verſammlungen gehört, dies 
erfordern. 

Elbing, 25. Januar. Das Elbinger Schauſpiel⸗ 
haus iſt auch für die Zeit vom 1. Oktober 1899 bis 
31. März 1900 an Herrn Theaterdirektor Beeſe ver⸗ 
pachtet worden. 

Elbing, 25. Januar. Wegen Majeſtätsbeleidigung 
ſchwebt gegenwärtig ein Strafverfahren gegen den 
praktiſchen Arzt Dr. Gottſchalk aus Königsberg. 
Termin zur Hauptverhandlung in dieſer Sache * fteht 
am 6. Februar d. J., Vormittags, vor der Straf⸗ 


Irgend 


* - 


kammer des hieſigen Landgerichts au. Dr. Gottſchalk 
ſoll die beleidigenden Neußerungen in einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung in Elbing gethan haben. 

Aus dem Kreiſe Culm, 24. Januar. Die g 
Lehrer des Konferenzbezirkes Liſſewo haben ſich zu 
einem zwangloſen Lehrerverein zuſammengeſchloſſen. 
Vorſitzender iſt Herr Kaczyk ⸗Linowitz, Stellvertreter 
Herr Romatzki ⸗ Dubielno, Schriftführer die Herren 
Rieck⸗L nowitz und Talaska⸗Heimbrunn. Zum Lieder⸗ 
meiſter wählte mau den Lehrer Filcek Pniewitten. — 
Die evangeliſche Kirchengemeinde zu Liſſewo hat zu 
n Herrn Lehrer Wichmann ⸗Pniewitten 
gewählt. 

Mühlhauſen, 25. Januar. Heute feierte Herr 
Lehrer emerit. Sommerfeldt in Schlodien jeinen „ 
90. Geburtstag in geiſtiger und körperlicher Friſche. 
Dem ehrwürdigen Greis war es vergönnt, ſein 
50jähriges Amtsjubi äum, die goldene und eiſerne 


Hochzeit zu feiern. 

Schivelbein, 24. Jauuar. Heute Abend fuhr der 
fällige Polziner Eiſendahnzug bier in die Retirade 
des Bahnhofes. Der Vordertheil der Maſchine liegt 
in der Duuggrube und mehrere Wagen find zer⸗ 
trümmert. Menſchen dagegen ſind nicht zu Schaden 
gekonmen. Die Strecke hat angeblich ſo viel Gefälle, 
daß die Maſchine den Zug nicht halten konnte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Januar. Pol⸗ 
niſche Großgrundbeſitzer in Weſtrußland haben vor 
mehreren Wochen dem Miniſterkomitee in Petersburg 
Vortrag über die Leutenoth in den weſtlichen ruſſiſch⸗ 
polniſchen Gouvernements gehalten und wollen jetzt 
eine große Abordnung direkt an den Zaren fchiden, 
damit vom nächſten oder nächſtnächſten Jahre ab die 
ruſſiſche Grenze für Maſſen⸗Auswanderer nach Deutſch⸗ 
land geſchloſſen wird. Im dreimeiligen ruſſiſchen Grenz⸗ 
bezirke erhalten die Leute ſchon i Kt keine Grenz⸗ 
legitimationspapiere mehr, um als Sachſengänger 
Rußland für längere Zeit verlaſſen zu können. 

Bromberg. 25. Januar. Die Handelskammer 
für den Regierungsbezirk Bromberg ſprach ſich in der 
geſtrigen Sitzung für den Beitritt zu dem in Breslau 
gegründeten Oſtdeutſchen Handelskammerverbande aus. 
Es iſt beſchloſſen worden, dem Vorſit den den Titel 
Präſident, dem Sekretär den Titel € yndikus beizu⸗ 
legen. Kommerzienrath Francke wurde als Präſident, 
Stadtrath Aronſohn als Vizepräſident und Kaufmann 
Werckmeiſter als Kaſſenwart wiedergewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſprach hierauf die Projekte für den Groß⸗ 
ſchifffahrtsweg Stettin⸗Berlin. Die Verſammlung bes 
willigte für die Ausführung des Projekts in öſtlicher 
Linienführung einen Zuſchuß von 500 M. Es wurde 
dabei mitgetheilt, daß die Handelskammer in Thorn, 
ſowie der hieſige Magiſtrat für daſſelbe Projekt eben⸗ 
falls je 500 M. bewilligt haben. Die Handelskammer 
wählte als Deputirte für den demnächſt in Berlin ab- 
zuhaltenden deutſchen Handelstag die Herren Aron⸗ 
ſohn, Bärwald und Hirſchberg. Es wurde daun be⸗ 
ſchloſſen, einen Antrag der Handelskammer Thorn, 
betreff nd billigeren Ausnahmetarif für Sendungen 
gef orener Kartoffeln, zu unterſtützen. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Januar, 


— Kaiſers Geburtstag wurde 
heute in unſerer Stadt in der üblichen Weiſe 
gefeiert. Die militäriſchen und die übrigen 
fiskaliſchen ſowle die ſtäotiſchen öff ntlichen Ge⸗ 
bäude hatten Flag enſchmuck angelegt, desgleichen 
auch viele Privarhäufer, in einer größeren 
Anzahl von Schaufenſtern ſah man ferner Feſt-⸗ 
dekorationen mit der Büſte des Kaiſerxs. Die 
militäriſche Feier des Tages begann bereits g ſtern 
Adend durch einen Zapfenſtreich; heute früh 
um 7 Uhe fand grobes Wecken ſtatt, worauf 
die Kapelle des 11. Fußart.⸗Regte. auf dem 
Rathhausthurm den Choral „Lobe den Herrn“ 
ſpielte. Mittags um 12 Uyr fand nach den 
Militär⸗Feſtgottesdienſten in der Garniſon und 
St. Jakobskirche auf dem Hofe der Wi helme⸗ 
kaſerne großer Garntſonappell ſtatt, wozu fäämmt⸗ Y 
liche Truppentheile im Paradeanzug, ſowie der 
Landwehr⸗ und Kriegerverein erſchienen waren. 
Der Gouverneur Herr Generalleutnant Rohre 
hielt dabei folgende An prache: „P eußiſche l 
und deutſche Soldaten! Am heutigen Geburte- 2 
tage unferes oberſten Kriegsherrn, da erneuern 
wir den Schwur der Treue, der Hingebung, 
den wir geleiſtet haben, als wir zu den Fahnen 
eingezo zen wurden. Wir begrüßen unſern erhabenen 
Kalſer heute mit dem Schlachtruf, der der Schrecken 
unſerer Feinde iſt, Sr. Majeſtät, unſerm aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und König, Hurrah, Hurrah, Hur⸗ 
rah!“ Während dann der Gouverneur die Fronten 
abſchritt, wurde von Feſtungswalle am Lelbitſcher 
Thor der übliche Salut von 101 Schuß abge⸗ 
geben. Mit einem Vo beimarſch der Fahnen⸗ 
kompagnie war die milttärtiche Feier beendet. 
Die einzelnen Truppentheile haben heute Abend, 
jeder für ſich, ih ee beſonderen Mannſchafte⸗ 
vergnügen. — In den hieſi en Lehranſtalten 
fanden heute Vormittag an Stelle des Unter⸗ 
richts kurze Feiern ſtatt. Die Feſtreden hielten 
dabei im Kgl. Gymnaſium Herr Oberlehrer 
Iſaak, in der höheren Töchterſchule Herr Direktor 
Dr. Maydorn, in der Bürger -» Mädchenſchule 
Herr Lehrer Erdtmann, in der Mittel- und 
erſten Gemeindeſchule Herr Lehrer Freund, in 
der zweiten Gemeindeſchule Lehrerin Frl. Zacken⸗ 
fels, in der dritten Gemeindeſchule Herr Lehrer 
Brauer und in der vierten Gemeindeſchule Herr ’” 
Rektor Schüler. — Nachmittags von 4 Uhr ab 4 
findet im großen Saale des Artushofes ein 
Feſteſſen ſtatt, bei welchem Herr Gouverneur 
Rohne den Kaiſertoaſt ausbringen wird. Für — 
eine Illumination am Abend ſieht man an 
einzelnen Stellen Vorbereitungen. 

— Schülerprämien. Im Gymnafium 
wurden die von dem Kaiſer für würdige Schüler 
der höheren Lehranſtalten geſtifteten Prämien⸗ 
werke „Deutſchlands Seemacht einſt und jetzt“ 
von Wislicenius den Primanern Fritz Hay duk 
und Arthur Nadroweki zuerkannt. Herr Gym⸗ 
naſialdtrektor Hayduk überreichte die Prämten 
denſelben nach dem Feſtakte in der Aula. In 
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der Knaben Mittelſchule wurden durch Herrn 
Rektor Lindenblatt fünf Exemplare des von dem 
Kaiſer geſtifteten obenerwähnten Prachtwerkes 
an würdige Schüler der oberen Klaſſen über⸗ 
reicht. Es erhielten das Werk aus den Ober⸗ 
klaſſen die Schüler Kurt Kabel, Gulke und Will 
und aus den erſten Klaſſen die Schüler Sonnen⸗ 
berger und Hugo Fedtke. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Menarb in Berent if, unter Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgerichte daſelbſt zugelaſſen. Die 
Referendare Adolf von Schaewen aus Danzig 
und Dr. Bruno Cohnberg aus Graudenz find 
zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. 

Der Steuer⸗Supernumerar Koſin bei der 
Einkommenſteuer Veranlagungskommiſſion in 
Graudenz iſt zum Steuer- Sekretär vom 1. Januar 
1899 ab ernannt worden. 

— Die Apothekergehülfen⸗Prüf⸗ 
ungen finden bei der Kal. Regierung in 
Marienwerder am 16. und 17. März, 19. und 
20. Juni, 18. und 19. September und 18. und 
19. Dezember ſtatt. 

— Ein monatliche Frachtſtundung. 
Die Verfrachter von Gütern werden auf die für 
den Bereich der preußiſchen Staats eiſenbahnen 
eingeführten. dem handeltreibenden Publikum 
weſentliche Erleichterungen bietenden Bedingungen 
für einmonatliche Frachtſtundung hingewieſen. 
Eine Frachtſtundung wird bereits bei Frachtbe⸗ 
trägen von 300 Mark monatlich für eine einzelne 
Güterkaſſe gegen entſprechende Stcherſtellung ge⸗ 
währt. Nähere Auskunft hierüber ertheilen die 
Güterabfertigungeſtellen. 

— Brennſtoffe nach Gewicht. 
Der preußiſche Handelsminiſter hat die Handels⸗ 
vertretungen zu Gutachten über bie Frage auf: 
gefordert, ob vom Standpunkt der Produktion 
wie des Handels aus eine Vorſchrift erwünſcht 
ſei, daß der Handel mit Brennſtoffen, insbe⸗ 
ſonde e mit Briketts, Steinkohlen, Braunkohlen 
und Kokes, ſich nach Gewicht zu vollzieben habe 
und gegebenenfalls eine Verordnung des Bundes⸗ 
raths auf Grund des 5 5 des Geſetzes gegen den 
unlautern Weltbewerb berbeizuführen ſei. Die 
Gutachten ſollen bis Anfang Mai eingereicht 
werden. 

— Die gewerkſchaftliche Orga ⸗ 
niſirung der Arbeiter der öſtlichen 
Provinzen Deutſchlands beabſichtigt 
der Berliner chriſtliche Verein „Arbeiterſchutz“ 
in die Hand zu nehmen. Am 5. Februar ſoll 
in einer Stadt der Provinz Poſen die erſte 
Verſammlung zu dieſem Zwecke abgehalten 
werden. Der Vorſitzende, Herr Weigel, wird 
dort eine Zahlſtelle des Vereins „Arbeiterſchutz“ 


errichten. Dieſe Thätigkeit ſoll ſich hauptſäch⸗ 


lich gegen die Sozialdemokratie richten, um 
die Arbeiterſchaft von deren Organiſationen fern 
zu halten. 

— Zur Einrichtungeiner Ziegelei 
in Klautſchau wird nach dem „Ge.“ im 
nächſten Monat im Auftrage einer Thorner 
Firma der Maurer Kathein aus Siepersdorf 
bei Bunzlau mit feinem Sohne nach Oftafien 
abdampfen. K, der außer freier Hin⸗ und 
Rückfahrt ſowie freier Station einen Lohn von 
monatlich 300 M. erhält, ſoll zunächſt Ziegel 
anfertigen und in gewöhnlichen Feldbränden 
brennen. Aus dem gefertigten Material bat 
er dann einen großen Ziegeleiringofen zu er⸗ 
bauen. 

— Allgemeiner deutſcher Schiffer⸗ 
tag. Unter zahlreicher Betheiligung von Dele- 
girten der Schlffervereine aus allen Theilen 
Deutſchlands trat am Mittwoch in Berlin der 
Allgemeine deutſche Schiffertag zuſammen. Graf 
v. Luckner eröffnete denſelben mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und bemerkte alsdann, daß in⸗ 
folge des Aufſchwungs von Handel und Induſtrie, 
der eine große Steigerung des Waſſerverkehrs 
b.würkt hat, und mangels einer Organifation 
der Peivatſchiffer der Deutſche Schiffertag ein⸗ 
berufen worden ſei, um einen deutſchen Schiffer⸗ 
bund zu begründen. Graf v. Luckner teilte 
weiter mit, daß auf dem Schiffertage 26 In⸗ 
nungen bezw. Vereine durch etwa 50 Delegirte 
vertreten jeien, die insgeſammt 2043 Mitglieder 
zählen. Außerdem ſind 257 Einzelſchiffer an⸗ 
weſend. Rechtsanwalt Becker II-Berlin verlas 
hierauf die Satzungen des zu begründenden 
deutſchen Schifferbundes. Danach ſoll der 
deutſche Schiffe band das Gebiet des Deutſchen 
Reiches umfaſſen und ſeinen Sitz in Berlin 
haben. Der Zweck des Bundes iſt: alle wirth⸗ 
ſchaftlichen Jatereſſenten auf dem Gebiete ber 
Binnenſchifffahrt zuſammenzuſchließen zur Ver⸗ 


tretung der Geſammtintereſſen des ganzen 
Schifferſtandee. Dieſer Zweck ſoll erreicht 
werden: 1) durch Beiprehung und Beſchlüſſe 


der Mitglieder in Verſammlungen, 2) durch 
Bekanntgabe dieſer Beſchlüſſe in der „Deutschen 
Binnenſchifffehrt“, 3) durch Unterſtützung der 
Behörden und Volksvertreter, 4) durch ange⸗ 
meſſene Vertretung in der Oeffentlichkeit. Mit- 
glied des Bundes kann jeder Schiffer und 
Schiffseigner, ſowie jeder Freund des Schiffer⸗ 
ſtandes werden. Beſtehende Schiffervereinigungen, 
bezw. Schifferinnungen können als ſolche Mit⸗ 
glieder werden. Die General verſammlung findet 
aljährlih in der erſten Woche des Februar in 
Berlin ſtatt. Die Vorſtande mitglieder bekleiden 
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ihr Amt als Ehrenamt. Es werden Orte⸗ 
gruppen gebildet, und zwar bildet ſich eine 
Ortsgruppe, wo mindeſtens 30 Bundesmitglieder 
anfällig find. Auch die benachbarten Bunder- 
mitglieder können eine Ortsgruppe bilden. Jede 
Ortsgruppe wählt einen Vertrauensmann. Der 
Jahresbeitrag beträgt 5 M., das Eintrittsgeld 
3 M. pro Mitglied. Die Berathung der 
Satzungen war ſehr lebhaft. Es wurde von 
einigen Rednern die Lebens fähigkeit des Bundes 
bezweifelt und auch der zu zahlende Beitrag zu 
hoch gefunden. Nach längerer Beſprechung 
wurde einſtimmig die Begründung des Bundes 
beſchloſſen. — Nach einer Pauſe gab Rechts⸗ 
anwalt Becker II eine Erläuterung über den 
Begriff von Zwangs- bezw. freie Innungen. 
Der Redner führte aus, daß die Stifffah:t 
kein Handwerk ſei, daß mithin die Schiffer nicht 
nöthig haben, eine Innung zu bilden. Jeden⸗ 
falls aber könne er den Schiffern nur rathen, 
ſich für die freie Innung zu erklären. — Den 
folgenden Gezenftand beldete die Stellungnahme 
zu den kommenden Kanalvorlagen. Graf von 
Luckner bemerkte, daß der große Schifffahrts⸗ 
weg Berlin⸗Stettin den Intereſſen der Privat⸗ 
ſchiffer entgegenſtehe. Sollte aber der erwähnte 
Großſchifffahrtsweg gebaut werden, dann em⸗ 
pfehle es ſich, daß ſich die Schiffer für die Oſt⸗ 
linie erklären. Dadurch würde wenigſtens dem 
wirthſchaftlich vernachläſſigten Oſten auf geholfen 
werden. (Allgemeine Zuſtimmung.) Nach län zerer 
Beſprechung, in der ſich alle Redner eventuell 
für die Oſtlinie ausſprachen, gelangte folgende 
von Graf von Luckner beantragte Erklärung 
zur Annahme: „Die Verſammlung erklärt: In 
Erwägung, daß die vorhandenen Waſſerſtraßen 
dem Bedürfniſſe vollſtändig genügen, in Er⸗ 
wägung, daß der Bau von Großſchifffahrte⸗ 
kanälen den Bau größerer Schiffe erforderlich 
mache, in Erwägung, daß einer größeren Zahl 
der jetzt ſelbſtſtändigen Schiffseigner die Be⸗ 
ſchaffung größerer Fahrzeuge unmöglich ſein 
wird: der Großſchifffahrtsweg Berlin ⸗ Stettin 
iſt nicht notbwendig und ſein Bau würde den 
zahlreichen Stand ſelbſtſtändiger Schiffseigner 
in feiner Exiſtenz bedrohen. Die Verſammlung 
beauftragt daher den Ausſchuß, alle zur Ver⸗ 
binberung der Ausführung des geplanten Groß⸗ 
Ih fffahrtskanals Berlin Stettin geeigneten 
Schritte zu thun, insbeſondere dieſen Beſchluß 
in geeigneter Form zur Kenntniß der zuſtändigen 
Behörden zu bringen. Sie erklärt es für noth⸗ 
wendig, daß der Finow ⸗ Kanal auf eine Tiefe 
von 1,60 Meter gebracht werde. Für den Fall 
aber, daß trotzdem der Großſchifffahrts kanal 
Berlin⸗Stettin zur Ausführung gelangen ſollte, 
jo erklärt ſich die Verſammlung für die Oſt⸗ 
linie, weil durch dieſelbe der bisher vernach⸗ 
läſſigte Oſten des Reiches dem Verkehr er⸗ 
ſchloſſen und der Landwirthſchaft des Oder⸗ 
bruchs die längſt erforderliche Entwäſſerung ge⸗ 
bracht wird.“ Danach wurde der Deutſche 
Schiffertag mit einem drelfachen Hoch auf den 
Deutſchen Schifferbund geſchloſſen. 

— Der hieſige Damenturn verein 
feierte geſtern Nachmittag und Abend im Saale 
des Schützenhauſes fein drittes Stiftungsfeſt 
und zwar unter allerſtrengſtem Aus ſchluß der 
Männlichkeit. Nehtsdeſtoweniger amüſirten ſich, 
glaubwürdigen Nachrichten zufolge, die zahlreich 
erſchienenen Damen aufs Beſte und die mannig⸗ 
fachen Vorführungen, von denen eine von der 
Altersriege in Babykoſtümen ausgeführte Kinder⸗ 
finfonie die Glanznummer bildete, fanden den 
lebhafteſten Beifall. Bei dem gemeinſamen 
Abendbrod wurde eine ganz? Reihe von Trink⸗ 
ſprüchen ausgebracht. Die Theilnehmerinnen 
ſind vom Verlauf des Feſtes ſehr befriedigt. 

— Hildach⸗Konzert. Wir wollen 
nicht verfehlen, auf das in der geſtrigen 
Nummer unſeres Blattes befindliche Programm 
des Hildachſchen Liederabends hinzuweiſen. 
Dasſelbe iſt wiederum, wie wir es bei dieſem 
Paar gewohnt ſind, ein künſtleriſch vornehmes 
und doch außerordentlich wirkſames. Lieder 
von Schumann, Beethoven, Weber, Brahms, 
Reinecke u. A., die gewaltige Ballade Archibald 
Douglas von Lo:we wechſeln mit Duetten von 
Goetze, Hiller und Hildach. Allem Anſchein 
nach ſteht uns ein ſehr intereſſanter Abend be⸗ 
vor, welchen ſich Niemand, der Kunſtgeſang zu 
ſchätzen weiß, entgehen laſſen wird. 

— Beſitzwechſel. Das ca. 1100 
Morgen große Gut Grünfelde bei Schönſee iſt 
von der Beſitzerin Frau Wittwe Könnecke für 
285 000 Mark an Herrn Ricke verkauft und 
aufgelaſſen worden. a 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
4 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,18 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung heute 1,75 Mtr. 

Podgorz, 27. Januar. Wie bereits gemeldet, 
unternimmt der Thorner Enthaltſamkeits⸗Verein zum 

Blauen Kreuz“ am nächſten Sonntage den 29. d. M. 
einen Ausflug nach Podgorz, woſelbſt um 3%/, Uhr 
Nachmittags in der evangeliſchen Schule der Vorſitzende 
des Vereins, Konſulats⸗Sekretär und Dolmetſcher 
S. Streich aus Thorn, einen Vortrag halten wird, 
auch werden der Herr Fortifikations⸗Diätar und andere 
Herren, abwechſelnd mit Geſang und Deklamationen 
Anſprachen halten. 

— 


Kleine Chronik. 


Bei dem Raiferpaar fand am 
Mittwoch Abend im Weißen Saal des königlichen 
Schloſſes ein größerer Ball ſtatt. Der Kaiſer 
zog u. a. Prof. v. Menzel ins Geſpräch. Am 
Mittwoch Nachmittag hatte der Kaiſer im Neuen 
Muſeum die eingereichten Konkurrenz⸗Entwürfe 


zu dem letzten kaiſerlichen Preisausſchreiben 
beſichtigt. 


tigt 

»Die kaiſerlichen Prinzen find 
Donnerstag Mittag in Begleitung ihrer Lehrer 
von Plön nach Berlin abgereiſt, um der Ge⸗ 
burtstagsſeler des Kaiſers beizuwohnen. 

Das BeifallszeichendesKaiſers. 
Vor einiger Zeit trug der oſtpreußiſche Dialekt⸗ 
dichter Robert Johannes dem Kaiſer einige ſeiner 
Muſenkinder vor. Bei diefer Gelegenheit hat 
er auch erfahren, wodurch der Kaiſer bei ſolchen 
Anläſſen ſeinen Beifall zu erkennen zu geben 
pflegt. Der Oberhofmarſchall Graf zu Eulen⸗ 
burg gab dem Dichter vor dem Vortrage einige 
Jaſtruktionen und erklärte ihm hierbei: Wenn 
der Kaiſer ſich mit der rechten Hand auf den 
Schenkel ſchlägt, dann find Sie durch, das iſt 
nämlich das Zeichen des Beifalls Sr. Mzjeſtät.“ 
Und ſchon bei der erſten Vortragsnummer lachte 
der Kaiſer und gab, wie das „Berl. Tagebl.“ 
erzählt, das erwähnte Beifalls zeichen. 

Ueber einen großen Skandal ⸗ 
prozeß, an dem auch viele Elberfelder be⸗ 
theiligt find, berichtet die „Elberfelder Zeitung“: 
Unter dem dringenden Verdachte, junge Leute 
vom Militärdienſt durch allerlei Manipulationen 
befreit zu haben, wurde vor einigen Wochen 
der in der Vondelſtraße in Köln wohnende 
Kaufmann Otto Strucksberg auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft zu Elberfeld verhaftet und 
hierher gebracht. In derſelben Affäre iſt auch 
der Wirth Guſtav B. zu Holz vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu Elberfeld geladen und ver⸗ 
haftet worden. Freitag nun wurde ebenfalls 
auf Requiſition der Elberfelder Staatsanwalt 
ſchaft ein Kölner Arzt, der in der Poſtſtraße 
wohnende Dr. Cl. Aug. Ziel, unter dem Ver⸗ 
brechen aus § 141 und 143 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Verſuch der Befreiung vom Militär: 
dienſt) feſtgenommen. Der Verhaftete iſt Spezial⸗ 
arzt für Gicht und rheumatiſche Leiden. Auch 
er ſitzt bereits in Elberfeld hinter Schloß und 
Riegel. 

Vor den Augen feiner Braut 
ſich zu erſchießen, verſuchte in Berlin 
der 26 Jahre alte Lehrer K., der an der Töchter⸗ 
ſchule zu Pankow angeſtellt iſt. K. wollte im 
April heirathen und hatte bereits eine eigene 
Wohnung gemiethet. Am Sonntag Nachmittag 
kam ſeine Braut, die bei ihrem Bruder wohnt, 
zu ihm und machte ihm Vorwürfe, daß er den 
ganzen Tag in der Kneipe gelegen habe und 
nicht zu ihr und ihrem Bruder zum Mittag⸗ 
eſſen gekommen ſei, obwohl er gewußt habe, 
daß für ihn gedeckt war. K., der kurz vorher 
ſchon einen Streit mit ſeiner Braut und ſeinem 
künftigen Schwager gehabt hatte, ſprang vom 
Bette, auf dem er lag, auf, ergriff einen Re⸗ 
volver und jagte ſich, bevor die Braut es ver⸗ 
hindern konnte, vor deren Augen eine Kugel 
in den Kopf. Das Geſchoß drang rechts in 
der Höhe des Augenlids ein und blieb an der 
linken Seite im Schädel ſtecken. Die entſetzte 
Braut ſchrie um Hilfe, und die Hausgenoſſen, 
die den Lehrer als einen heiteren und freund⸗ 
lichen Mann kannten und gern hatten, nahmen 
ſich des Schwerverletzten an. Ein Arzt ließ ihn 
ſofort nach Berlin in eine Anſtalt bringen. 
Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich, denn⸗ 
noch liegt die Gefahr vor, daß K. auf beiden 
Augen erblindet. 

In Airolo befürchtet man einen neuen 
Bergſturz. Der ſüdliche Teil des Dorfes ift 
ſchwer bedroht. Bel Nacht leuchten Scheinwerfer. 
Die Bedrohten ſollen durch Kanonen alarmirt 
werden, falls es notwendig wird. Der alte 
Tunnel iſt zur Aufnahme der Bewohner einge⸗ 
richtet. 

120 000 Mk. für eine Nelke. 
Ein Boſtoner Gärtner hat eine neue, ſehr ſchöne, 
rieſengroße, krausblätterige und tiefrote Nelke 
erzielt. Er gab dieſer Nelke den Namen Mrs. 
Lawſon, nach der Frau eines der reichſten Leute 
feiner Stadt. Mes. Liwſon hat nun das An⸗ 
recht dieſer prachtvollen neuen Varietät für 
120 000 Mk. von dem Gärtner erworben. 

„Achter rum!“ Fol endes ergögliche 
Geſchichtchen wird gegenwärtig pommerſchen 
Blättern erzählt: Vor einer Reihe von Jahren 
reiſte der Kronprinz Friedrich Wilhelm (ſpätere 
Kaiſer Friedrich), der damals ſchon ſehr beliebt 
war, durch Pommern. Von Köslin aus benutzte 
er die Poſt. Ja Zanow hatte man ſich auf 
einen würdigen und feierlichen Empfang des 
Kronprinzen vorbereitet: Markt und Haupt⸗ 
ſtraße waren mit Blumen beſtreut, Ehrenpforten 
waren errichtet, und die Fahnen flatterten luſtig 
im Winde. Da aus den Dörfern viele Leute 
zu Fuß und zu Wagen herbeiſtrömten, fo wurde 
von der Stadtobrigkeit der Befehl ertheilt, 
keinen Wagen durch die Hauptſtraße zu laſſen, 
damit die Blumen nicht zertreten würden. Da 
kommt am Vormittag von Köslin ein Poſtwagen 
durchgeſauſt, deſſen Führer auf dem Poſthorn 
luſtige Weiſen ſchmettert. Gleich am Thore 


erhält er von dem Hüter der Ordnung die 
Weiſung: „Achter rum!“ Ein freundlicher 
Herr ſieht zur Poſtkutſche heraus, und erkundigte 
ſich nach der Urſache des Befehls; mit feinem 
Lächeln befiehlt er darauf dem Poſtillon, durch 
eine Nebenſtraße zum anderen Thore hinauszu⸗ 
fahren. Es wird Mittag. Der Herr Bürger- 
meiſter hat feine Rede ſchon längſt einſtudirt, 
aber der Konprinz kommt nicht. Als endlich 
2 Uhr vorüber iſt, fragt das Stadtoberhaupt 
in Köslin an, ob königl. Hoheit bald kommen 
werde, und erhält die Antwort, daß der hohe 
Herr ſchon um 9 Uhr abgereiſt ſei und ſchon 
längſt durch Zanow fein müſſe. Nun geht den 
Zanowern ein Licht auf und fie erkennen, daß 
der Kronprinz durch ihre Stadt habe „achter 
rum“ fahren müſſen. 

"Uebertrumpft. En Mäßigkeitsver⸗ 
ein hat irgendwo einen alten Mann aufgegriffen, 
der ein alkoholloſes Leben hinter ſich hat. So⸗ 
fort wird ein großes Meeting veranſtaltet und 
der Jubelgreis unter großer Feierlichkeit den 
geladenen Gäften präſentirt. „Und fo ſehen 
Sie meine Herrſchaften,“ ſchließt der Vorſitzende 
ſeine lange Rede, „daß man ganz ohne Alkohol 
87 Jahre alt werden kann!“ — „Det is noch 
jarniſcht,“ meint da der gefeierte Alte, wat aber 


mein Bruder iſt, den müßten Se mal erſt ſehen, 


der is 93 Jahre alt un jeden Tag, den Jott 
ilebt, beſoffen!“ 


28. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 50 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 37 8 
Mond-Aufgang 001 je 
Mond⸗Untergang 8 „ Ir 


Tageslänge 
8 Stund. 47 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 13 Minnt. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tele N 
werte. , J Bender ih. 1 20 dan. 


Wa 8 
O ers. Barf 
Preuß. Ko 


3 Pt. 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 
Pfdbrf. 3 pt. neul. 1. 


Italien. Rente 4 pet 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. exel. 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Nordd. Krebitanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ p 
Weizen: Loco New- Hort Okt. 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 
“ „ „ 70 M. St. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 27. Januar. 

Loco cont. 70er 39,50 Bf., 38,30 @b 

Jan. 40.00 „ 38.00 „ 

Febr. 41.50 „ 38,30 „ —— — 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 26. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 753 bis 
772 — 162—163 M., inländ. bunt 764 Gr. 161 
e 


M. bez. 
Ro ggen: inländiſch groblörnig 679—720 Gr. 140 
bis 141 M., tranfito grobkörnig 720 Gr. 108 M. 
Gerſte: inländ. große 653—674 Gr. 125—140 M. 
Hafer: inländiſcher 122— 126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Zentral: Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 26. Januar. 

16 Bullen: Volfleiſchige, hoͤchſten Schlachtwerths 
30-31 M., mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 26—27 M.; 22 Ochſen: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 
30 M., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, und ältere 
ausgemäſtete 26—27 M.; 12 Kühe: ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 
25 —26 M, mäßig genährte Kühe und Kalben 22 
bis 24 M.; 13 Kälber: Feinſte Maſt⸗ (Vollmilch⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälber 44 M., mittlere Maft- 
und gute Sauglälber 36 38 M.; 116 Schafe: Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 26 M.; 164 Schweine: 
Vollflriſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 40 M., 
fleiſchige 37 —38 M., gering entwickelte Schweine, ſo⸗ 
wie Sauen und Eder 33—36 M. pro 110 Pfund 
lebend Gewicht. 


— . ˙ ⁰V1 A ʃ . 


extraRabatt 


a.all schon 


stände. 


Muster 
a.Verlongen 
franep. 
Modabitdar 

gratis. 


— . ——— 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsverg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
, in den Vereinigten Staaten Canada und 
Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poftfrei. 
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Rauchclub Pfeifendeckel 


r bie fo überaus große und 
herzliche Theilnahme an dem Begräb⸗ 
niſſe meiner geliebten Tochter, ebenſo 
für die vielen Kranzſpenden ſage ich 
allen lieben Freunden und Bekannten 
meinen tiefgefühlten Dank. 


Mathilde Glinka. 


Majeſtät verſammeln ſich die Mitglieder 
Sonntag, den 29. d. Mts., pünktlich 
2 Uhr im Vereinslokal M. Hoppe, 
Mellienſtraße 66. 
BE Säfte willkommen. 
Der Vorſtand. 


IEBIG ten: 


FLEISCH-EXTRAGT. 


Geschirr und Gläser 


zu Feſtlichkeiten 
verleiht billigſt 


die Glas-, Porzellan - und 
Emaille-Xandlung von 


J. Graumann, 


Culmerſtraße 4. 


Rein Hlaſchenbier mehr! 
n Suhon⸗Vier⸗Verſandt „Perfect“ 
NF. Grunau, Schützenhaus. 


6 I 4 Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
6 daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 

J Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
5 Es koſtet: 
Helles Lagerbier A.-G. Brauerei 

Dunkles Lagerbier Wickbold Liter 35 Pfg. 
Dunkel Erport Königsberg Pr. 
„ DSiechen hell und dunkel = = 
Dieſe Bierforten find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen⸗ 
ſäure⸗Apparat zu haben. i 


Malz⸗Extract⸗Bier (Stammbier) 


anwendbar bei Huften, Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdauung, Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Alleinverkauf A. Kirmes. Thorn. 


Vietoria-Brauerei 


Katharinenſtr. 4 
(früher Kauffmann). 


BE Dienfiag und Freitag Ey 


Braunbier in vorzüglicher Qualität. 
Dampfpflüge 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Constructionen zu Kauf und Miethe 
empfehlen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


1 . N 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 
88 2 und 3 der Polizei - Verordnung vom 
25. Juli 1853. aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer pp. auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen 
nicht getragen werden dürfen und! 
Uebertreter die Feſtſetzung von Geld⸗ 
ſtrafen bis 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben. Familien ⸗Vorſtände, 
Brodherrſchaften 
pp. werden erſucht, ihre Familien- Ange⸗ 
hörigen, Dienſtboten pp. auf die Befolgung 
der qu. Polizei ⸗ Verordnung hinzuweiſen, 
auch dahin zu belehren, daß fie event. der 
Anklage nach $ 230 des Straf⸗Geſetz⸗Buches 
wegen Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls 
durch die von ihnen auf dem Trottoir pp. 
vergoſſene und gefrorene Flüſſigkeit 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 
* den 22. Dezember 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zu Folge Verfügung vom 25. Ja⸗ 
nuar 1899 iſt am ſelbigen Tage in 
unſer Handels⸗ (Prokuren⸗) Regiſter 
unter Nr. 148 eingetragen, daß der 
Kaufmann Samuel Moses Wollen- 
berg zu Thorn als Inhaber der da: 
ſelbſt unter der Firma: 

Samuel Wollenberg 
beſtehenden Handels -Niederlaſſung 
(Firmen-Regifter Nr. 474) den Kauf: 
mann Max Wollenberg zu Thorn er⸗ 
mächtigt hat, die vorbenannte Firma 
per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 25. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Joseph Angowski aus 
Thorn und deſſen gütergemeinſchaft⸗ 
lichen Ehefrau Eva Ludwika geb. 
Wiedemann iſt 


am 26. Januar 1899, 
Mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann und 
Stadtrath Gustav Fehlauer aus Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 


bis 18. Febrnar 1899. 


Anmeldefriſt 


bis zum 28. Febr. 1899. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 18. Februar 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 16. März 1899, 


Straßburger 


Gänſelebergalantine, 


Au B Erſatz für Gänſeleberpaſtete, 
a Pfund Mark 4,00 im Ausſchnitt, 


Braunschweiger Cervelatwurst, 
Trüffel- und Sardellen-Leberwurst, 
Thüringer Rothwurst, 
Frankfurter Würstchen, 


feinsten Räucherlachs, 
Kieler Sprotten u. Flundern, 
prima Oder-Neunaugen 
feinste Delikatessheringe 
empfiehlt A. Kirmes. 


Nur echt, . 8 


wenn jeder Topf 
den Namenszug Cin blauer Farbe trägt. 


4 Hochfeines 
F backobst 
(beſteht aus amerikan. Ringäpfeln, 


IN 

AN geſch. Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 
N Aprikoſen, Pfirſichen, Prünellen, 
N Datteln, Feigen 2c.) 


N 60 Pfg. per Pfund. 
S. Simon. 


Nähmaſchinen! 
Mocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Riugſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt · 

8. Landsberger, h: 1 
Thellzahtungen menatſick von 6,00 Mark an 
Reparaturen achaeil, sauber und billig. 


auf Wunſch auch ganze Penſion, 
Culmerſtr. 11, 2 Tr. L. Gedemann. 
Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 
Zum 1. April d. J. ſuche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulfenninsjjen, 
E. F. Schwartz. 


Ein Cehrling 


findet in meinem Golonialwaaren« u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft Stellung Hugo Eromin. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. d. 29. Januar 1899: 
Alttädt. evangl. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
i Herr Pfarrer Jacobi, 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Bethausbau in Glubezyn, 
Kreis Flatow. ; 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Bethausbau in Glubezyn, 
Kreis Flatow. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garnifonkirde. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. kuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Allgemeine Renten-Anftalt| 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855, 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. EM 


| Weber 37000 St. bereits verkauft. 


Schornstein. 
Ochornsie 


und schützt sicher gegen 


Vormittags 10 Uhr . . 8 4 ; 
dafeibft. | Sicheres Fahren u. Reiten Rauchbelästigung. na nete in ocker 
Thorn, den 26. Januar 1899. auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz ete.) kann nur Vorzügl. Dünstabsauger. Herr Pfarrer Heuer. 
Wierzbowski, erreicht en dureh Benutzung der Lieferung auf I4tägige Probe. Ev. Kirche zu Podgorz. 


Schonung der Pferde 


Prospecte gratis u. franco. 
Agenten überall bei hoher Provision 
gesucht. Niederlage: E. C. Boehnke, 
Königsberg l. Pr., Henschestr. 15. t) 


Spurlos verſchwunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ſausſchläge, wie Flechten, Fin nen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 
den täglichen Gebrauch von: 


Bergmanm°Carboltheerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co. 
in Radebeul Dresden 


Vorm. ½ 10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Enthaltſamkeits ⸗ Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
Evangeliſche Schule zu Vodgorz. 
Sonntag, d. 29. Jan. 1899, Nachm. 3½ Uhr: 
Vortrag des Vorſitzenden S. Streich, 
Anſprachen verſchiedener Herren, Damen⸗ 
Deklamationen. 


Tharner Marktpreile 
am Freitag, den 27. Januar 1899: 
Der Markt war mit Fiſchen u. Fleiſch gut, 


Gerichtsſchreiher des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Sonnabend, den 4. Februar, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neu⸗Grabia vom 
Artillerie⸗Schtlßplatz bei Thorn aus dem 
ſüdlich der Ad lerberglinte gelegenen Jagen 
a ca. 730 Stangenhaufen 
meiſtdietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 
Aſchendorf, den 26. Januar 1899. 

Herzogliche Revierver waltung. 

g Clauder. 


H Stollen (Patent Hess 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Um vox werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer D 
A- Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 
Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u, franco. Marke, 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


hutz- 


Dr. Warschauer s Wasserheil-u.Kuranstalt 


m, im Soolbad Inowrazlaw. Pee Eil 50 fl des RE UT an Be 
! 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronſſche Krank- Sc dende 8 S = N — 
Ca. 23000 mtr. Für Nervenleiden beiten, PR tände % oe —.— 1 Anders & Co. 1 Ion, 
Kiefernkloben . A Breiß. 

und Spaltkuüppe P f t Rindfleiſch Kilo 90 1— 
werden zu u. geſucht. Meldungen 1a no or & Saen gene . 7 je 
Waldemar Meklenburg e Fabrik L. Herrmann & Co., Hammelſteiſch „ — 901 1— 
Gründlichen Unterricht reg Fe er 8 5, Karpfen - 1120] 180 
1 empfie ihre Pianinos in kreuzsaitiger 5 2. 
Gründ chen 2 niert ch N Eisenconstruction, höchster Tonfülle — — 8 
in Damenſchneiderei ertbeilt Am fester Stimmung. Versand frei, mehr- Sander x 1120| 140 
Flora von erg 77 N wöchentliche Probe, gegen bar oder 5 z 10200 1040 
Brüdenfirafe 21, II. N f Raten von 15 M. monatlich an ohne An Breſſen 5 — 60 — 80 
Eine Wohnung A N | zahlung. Preisverzeichniss franceo (t | Schollen . 
„7552 CCC. • o RER TH Puten Stuck 3500 7.— 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda | Na So ( ee up ee - Gänfe a A 
iſt verfegungshalber von gleich od. 1. April ! 5 dr leidenden Menſchheit ar Paar 35, 450 
zu vermiethen. einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch } $ Hühner, alte Städ | 1301 2! — 
L. Casprowitz, KI. Moder, Schütte. 3. 1 i bin ich gerne bereit ein Getränk (weden junge Baar II 
7 ATI für kleine Kinder und Magenleidende. Mebicin noch Gcheimmittel) unentgeltlich | Tauben x si 
Einz. Parterre⸗ Zimmer, 8 Niederlagen durch Plakate kenntlich. namhaft zu Wag „melden mich und vie | Rebhühner .. li 
ndere von langjährigen Magenbeſchwerden, Haſen Stück 2501(—— 

mödlirt auch unmöblirt, ſogl. zu vermiethen. e Appetitloſigteit und ſchwacher Verdaunn 
Ackermann, Thurmftr. 12. Se befreit hal. chwach 9 Butter Ko l 2 2 
ut — rin —— — u Ba ——— „ . Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3.| Kartoffeln Zentuer 180 2 — 
zu vermie 4, I. Hr ı ooo . 250—.— 
ene derer Tür eren Fee Alklier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Coſtüme. Weber 16 


zu vermierhen Coppernicusſtr. 41. 
1 oder 2 gut möbl. 
Zimmer billig zu ver- 
Schloßſtraße 4. 


Kanarienvögel, 


Anfertigung 1 * gte 4 auf es mem» 24 Stunden. 
Ä rößte Auswahl in Garnituren. liebliche Sänger, empfiehlt 
212 . 7 a U. 8 . de 
E. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 6. Grundmann, Preneür 27, Anzeigentgeil'nerantw. f. Wend. Ther. 
Druck und Gerrug der Buchtkuckerei dei Thorner Onocutſchen Zeuung, Gel. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


miethen 


Zur Feier des Geburtstages Er. * 


